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Die Osnabrücker Materialien zur schriftvorbereitenden Sprachförderung im Elementarbereich

1. Das Osnabrücker Projekt „Sprachförderung in Kindertagesstätten mit hohem Migrantenanteil“

Seit September 2001 besteht in Osnabrück das Projekt "Sprachförderung in Kindertagesstätten mit hohem Migrantenanteil". Im Rahmen dieses Projektes findet in acht Osnabrücker Kindertagesstätten mit einem Migrantenanteil von über 40% eine besondere Sprachförderung statt. Sie wird von acht Erzieherinnen geleistet, die speziell mit dieser Aufgabe betraut sind. 

Im Auftrag des Niedersächsischen Ministeriums für Frauen, Gesundheit und Soziales hat der Verein zur pädagogischen Förderung von Kindern aus Zuwandererfamilien (VPAK) die wissenschaftliche Begleitung des Projekts übernommen und der 1. Vorsitzenden des Vereins, Christa Röber-Siekmeyer (Pädagogische Hochschule Freiburg), die Leitung übertragen. Die Sprachwissenschaftlerin Doris Tophinke ist mit der Durchführung der wissenschaftlichen Begleitung betraut, die u.a. Forschungs- und Fortbildungsaufgaben sowie die Entwicklung von didaktischen Materialien umfasst.

2. Die wissenschaftliche Begleitung des Osnabrücker Projekts

2.1 Sprachstandserhebungen, Fortbildungen

Im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung, die seit April besteht, finden - neben wissenschaftlichen Untersuchungen zum Sprachstand der Kinder im Deutschen und in ihrer Erstsprache - regelmäßige Weiterbildungen statt, in denen den ErzieherInnen das für diese Aufgabe notwendige Wissen über die deutsche Sprache und ihre Didaktik vermittelt wird. Diese Weiterbildungen sind sehr wichtig, denn das Beherrschen der deutschen Sprache ist nicht automatisch mit der Fähigkeit verbunden, diese Sprache vermitteln zu können. Hinzu kommt, dass Erwachsene nach dem Schrifterwerb eine stark schriftgeprägte Perspektive auf die deutsche Sprache haben und annehmen, dass die gesprochene Sprache ähnlich wie die geschriebene Sprache organisiert ist. Das ist aber keineswegs der Fall: So ist etwa die geschriebene Sprache in Sätze, Wörter und Buchstaben segmentiert, die gesprochene Sprache aber ist ein kontinuierlicher rhythmischer Lautstrom. Sich der Eigenschaften der gesprochenen Sprache (wieder) bewusst zu werden, ist sprachdidaktisch wichtig, denn nur so ist ein „Abholen“ der Kinder in ihrer Wahrnehmung der gesprochenen Sprache – Kinder kennen nur die gesprochene Sprache - möglich.

2.2 Entwicklung von Materialien für die Spracharbeit im Elementarbereich

Eine weitere Arbeit im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung besteht in der Entwicklung von Lern- bzw. Lehrmaterialien für den Elementarbereich, die den ErzieherInnen Orientierung und Hinweise für die Gestaltung der Sprachförderung geben. Seit August 2002 wird ein erster Materialienband in den Kitas, die zum Projekt gehören, erprobt und er liegt als Ausarbeitung vor. Die Spiele und Aufgaben, die darin dargestellt sind, richten sich an die Gruppe der ältesten Kinder (4,5-6 Jahre). Sie haben eine doppelte Zielsetzuung: Sie zielen  darauf, die Kinder a) auf den Schrifterwerb vorzubereiten und b) sie mit wichtigen sprachlichen Mustern vertraut zu machen. Dies wird durch symbolisierender Formen, wie sie etwa Duplosteine und Buchstaben darstellen, unterstützt. 

2.3 Strukturierte Darbietung der deutschen Sprache

Die Konzeption der Materialien folgt der Annahme, dass die Sprachförderung im Elementarbereich dafür Sorge tragen muss, dass die Kinder im Alltag der Kindertagesstätte vielfältige Gelegenheiten haben, die deutsche Sprache zu hören und zu sprechen. Dieses „Sprachbad“ allein ist jedoch nicht ausreichend, denn es entspricht einer sog. „ungesteuerten“ Lernsituation, in der die Kinder zwar mit der deutschen Sprache konfrontiert sind, sie das Entdecken der sprachlichen Muster aber allein leisten müssen. Entsprechend sind ergänzend besondere Sprachlernsituationen herzustellen, die den Kindern spielerisch den Wortschatz und die wichtigen Sprachmuster des Deutschen in strukturierter Weise anbieten. „Strukturiert“ bedeutet dabei, dass sich die Spiele auf jeweils ein bestimmtes sprachliches Muster konzentrieren und die Komplexität der Muster sukzessive gesteigert wird.

Eine solche, strukturierte Darbietung im Elementarbereich setzt eine sprachwissenschaftliche Fundierung der Spracharbeit voraus: 

· Es ist von den besonderen Strukturierungen der gesprochenen Sprache, wie sie die Wahrnehmung der Kinder bestimmt, auszugehen.

· Es bedarf einer sinnvollen sprachdidaktischen Progression, die die Kinder sukzessive, ihren Fähigkeiten und Bedürfnissen angemessen, von den einfachen zu den komplexeren Äußerungsstrukturen der deutschen Sprache führt. Hierbei sind Evaluierungen der Spracharbeit sowie die wissenschaftlichen Modelle des Erst- und Zweitspracherwerbs zu berücksichtigen. 

In dieser sprachwissenschaftlichen Fundierung verstehen sich die Osnabrücker Materialien als Ergänzung zu den existierenden psychologischen und pädagogischen Programmen der Sprachförderung im Elementarbereich.

3. Die Materialien zur schriftvorbereitenden Spracharbeit

3.1. Zur Anwendung der Materialien

Die Materialien zur schriftvorbereitenden Spracharbeit, die hier vorgestellt werden sollen, richten sich vor allem an die Gruppe der ältesten Kinder in der Kita (2-4 Kinder). Sie zielen auf eine konzentrierte Spracharbeit in Kleingruppen, die mehrfach in der Woche für kurze Zeit (ca. 20 Minuten) stattfindet und die die bereits bestehende Sprachförderung in der Kindertagesstätte erweitert und intensiviert. 

Die Anleitungen, die den Spielen vorangestellt sind, verdeutlichen die Ziele, die mit den einzelnen Spielen und Aufgaben erreicht werden sollen. Auch zeigen sie Möglichkeiten der didaktisch-methodischen Umsetzung auf. Diese sind als Vorschläge gedacht, die von den ErzieherInnen ggf. ausgebaut und variiert werden können. 

Die Materialien zur schriftvorbereitenden Sprachförderung gliedern sich in drei Teile:

· Spiel- und Aufgabenbereich 1: 
Wortbetonungsmuster

· Spiel- und Aufgabenbereich 2: 
Wörter als Elemente von Sätzen, 
Satzmuster

· Spiel- und Aufgabenbereich 3: 
Die Elemente der Silben

Im folgenden werden die Intentionen, die den Spielen und Aufgaben in den drei Teilen zugrunde liegen, erläutert. Beispielseiten aus dem Materialienband dienen der Veranschaulichung.

3.2 Zu Spiel- und Aufgabenbereich 1: Wortbetonungsmuster 

Die Wörter der gesprochenen deutschen Sprache bestehen aus einer oder mehreren Silben, die in bestimmter Weise betont sind. Eine der Silbe ist immer stark betont; sie trägt die Hauptbetonung bzw. den Wortakzent. Die anderen Silben sind schwach betont bzw. unbetont. 

Es gibt eine Reihe von Wörtern, die nur aus einer Silbe bestehen. Der dicke Punkt steht für diese eine, betonte Silbe.
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Hut 
Wal
 Los 
Fuß 
Rad 
Weg 
Kuh

Zweisilbige Wörter bestehen aus einer Silbe mit Hauptbetonung, dem Wortakzent, und einer unbetonten Silbe, der sog. Reduktionssilbe. Besonders häufig sind zweisilbige Wörter, bei denen die Hauptbetonung auf der ersten Silbe liegt („trochäisches“ Muster). Die folgenden Wörter geben hierfür ein Beispiel. Die Abfolge von dickem und kleinem Punkt zeigt dieses Betonungsmuster im Gesprochenen an: 
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Löwe 
Tiger 
Hüte 
Schafe Hose 
Vase 

Seltener sind zweisilbige Wörter mit Hauptbetonung auf der zweiten Silbe (sog. „jambisches“ Muster): 
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Gespenst
Kamel

Gesicht


Im Deutschen gibt es auch viele dreisilbige Wortformen. Die Hauptbetonung kann dabei auf verschiedenen Silben liegen. Dies zeigen die folgenden Beispielwörter.

Wortakzent auf der 1. Silbe: 
( (  (
 (  (   (
Ameise
Marzipan

Wortakzent auf der 2. Silbe:
 ( (  ( 
   ( ( ( 
  ( ( ( 



Banane
   Garage
Gardine
Wortakzent auf der 3. Silbe: 
 ( ( ( 
  (  ( (
Elefant
Melodie

Wenn aus den Wörtern, wie sie im Lexikon stehen, Sätze gebildet werden, muss die Form der Wörter häufig verändert werden; sie werden – so die sprachwissenschaftliche Bezeichnung – flektiert. Dabei kann sich auch die Silbenstruktur des Wortes verändern. Das Wort Geweih etwa ist im Lexikon zweisilbig. Wird es in einem Satzzusammenhang in der Mehrzahl gebraucht, wird es dreisilbig: 

         (  (                                                       ( ( (
(das) Geweih (hängt an der Wand)           (die) Geweihe (hängen an der Wand) 

Der Eindruck eines fremdsprachlichen „Akzents“ entsteht oft aufgrund einer nicht korrekten Wortbetonung. Wird etwa der Wortakzent auf die Reduktionssilbe verschoben oder werden beide Silbe betont, so entsteht ein fremd klingendes Wort. 

Wichtig ist das Erfassen der Betonungsmuster im Zusammenhang des Schreiben- und Lesenlernens. Denn die deutsche Orthographie zeigt auch die Betontheit der Silben an. So sind das Dehnungs-h (z.B. Sahne) oder auch die Schärfungsmarkierung durch Verdopplung des Konsonantenzeichens (z.B. Roller) immer auf die betonte Silbe bezogen. 

Das Erfassen der Betonungsmuster ist für Kinder mit nichtdeutscher Erstsprache nicht leicht, denn jede Sprache hat eigene Betonungsmuster. Im Türkischen etwa liegt die Hauptbetonung – mit einigen Ausnahmen – immer auf der letzten Silbe. Auch ist im Türkischen die Differenz zwischen der hauptbetonten und den anderen Silben weniger stark ausgeprägt als im Deutschen. Schließlich bestehen die Wörter im Türkischen aus durchschnittlich mehr Silben als im Deutschen.

Der Aufgabenbereich 1 bietet eine Reihe von Aufgaben und Spielen an, die das Erfassen der Wortbetonungsmuster in der deutschen Sprache üben. Gleichzeitig wird, wie in allen anderen Übungen auch, der Wortschatz ausgebaut und gefestigt. 

Ziel dieser Aufgaben ist es, dass die Kinder erkennen, wie viele Silben ein Wort hat und welches Wortbetonungsmuster vorliegt. Sie bekommen Arbeitsblätter mit Bildern von Tieren oder Gegenständen, deren Bezeichnungen oder Namen ein-, zwei- oder dreisilbig sind.

Wir haben verschiedene Arbeitsblätter konzipiert, die sich jeweils auf bestimmte Wortbetonungsmuster konzentrieren. Die Anforderungen an die Wahrnehmung der Kinder wird in den Arbeitsblättern allmählich gesteigert. Es wird zunächst mit Wörtern gearbeitet, die gut wahrnehmbare Langvokale in der betonten Silbe haben (Langvokale sind immer betont). Erst später kommen Wörter mit Kurzvokalen hinzu. 

Die folgende Seite zeigt eine Beispielseite aus dem Spiel- und Arbeitsbereich 1.

Arbeitsblatt 1.1c: Ein- und zweisilbige Wörter mit betontem Langvokal Reihenfolge A)
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3.2 Spiel- und Aufgabenbereich 2: Wörter als Elemente von Sätzen und Satzmuster

Sätze werden von Kindern im Vorschulalter noch zumeist als Ganzheiten erfasst. Sie werden gewissermaßen als ein langes Wort begriffen. Die Fähigkeit zur Gliederung von Sätzen in Wörter entwickelt sich erst allmählich. Dies geschieht – vereinfacht gesprochen – etwa dadurch, dass Kinder entdecken, dass Elemente in unterschiedlichen Sätzen wiederkehren, diese also isolierbare Einheiten sind. 

So wird ein Satz wie Gib den Ball her von den Kindern zunächst noch als weitgehend ungegliederte Einheit begriffen, die in bestimmten sozialen Spielsituationen verwendet wird. Dass dieser Satz aus fünf Wörtern besteht, wird erst nach und nach entdeckt. Dieses Erfassen von Wörtern entspricht einem Reanalyseprozess, der die sprachliche Binnenstruktur von Sätzen nach und nach erschließt und das Wort in seinem Satzkontext isoliert.

Die Schwierigkeit, Wörter zu entdecken, ergibt sich wesentlich daraus, dass es in der gesprochenen Sprache keine eindeutigen Hinweise auf einen Wortanfang oder ein Wortende gibt. Das ist für Erwachsene zunächst erstaunlich. Sie nehmen an, dass in der gesprochenen Sprache Pausen zwischen den Wörtern gemacht werden, ähnlich den Lücken zwischen den Wörtern im schriftlichen Text. Das ist aber nicht der Fall. Sprachwissenschaftliche Untersuchungen zeigen, dass Äußerungen kontinuierlich gesprochen und an den Wortgrenzen nur selten Pausen gemacht werden. Man kann das anhand eines kleinen Selbstexperiments ganz leicht feststellen: Wird versucht, beim Sprechen zwischen allen Wörtern eine Pause zu machen, so ergibt sich eine Robotersprache, die nicht natürlich klingt. Deutlich wird die Schwierigkeit, Wortgrenzen zu erkennen, auch, wenn man eine fremde Sprache wahrnimmt. Wo ein Wort endet und ein neues beginnt, lässt sich nicht bestimmen. Dies ist auch die Situation von Zuwandererkindern, die erst geringe Deutschkenntnisse erworben haben.

Das Erfassen der Satzelemente und das Erfassen der Regularitäten und Muster ihrer Einbindung in unterschiedliche Sätze ist die Voraussetzung für ein flexibles Agieren und Reagieren in den vielfältigen Sprachsituationen des Alltags. Es dient darüber hinaus auch der Schriftvorbereitung. Denn beim Schreiben müssen die Grenzen zwischen Wörtern durch eine Leerstelle, ein sog. Spatium, markiert werden. Kinder müssen die Wortgrenzen also erkennen können.

Ersetzen und Einfügen von Wörtern 

Das Entdecken der Wörter, die Reanalyse des Satzes, kann durch verschiedene Sprachspiele unterstützt werden: 

Dies sind einmal Spiele zum Ersetzen von Wörtern. Sie zeigen den Kindern, dass das Wort lacht in der Äußerung Jan lacht durch singt, weint, schreit, hustet, isst usw. ersetzt werden. Solche Elemente, die man aus Sätzen herausnehmen und durch andere ersetzen kann, können von den Kindern als Elemente bzw. Wörter begriffen werden. Gleichzeitig lernen die Kinder, dass das Ersetzen ein Verfahren ist, neue Sätze herzustellen.
Ein zweites Verfahren, dass den Kindern deutlich machen kann, dass Äußerungen aus Wörtern bestehen, ist das Einfügen von Wörtern in die Äußerung. Da nur zwischen zwei Wörtern sinnvoll etwas eingefügt werden kann, zeigt das Einfügen das Ende bzw. den Anfang von Wörtern auf. 

Das Spiel mit dem Ersetzen oder Einfügen von Satzelementen unterstützt auch den Erwerb von Satzmustern, denn diese bilden den Kontext der Einfüge- und Ersetzungsoperationen. Im Falle der Beispielsätze hier sind dies der einfache „ist-Satzes“ sowie das Muster eines einfachen Aussagesatzes, der aus zwei Wörtern besteht. 

Symbolisierung von Wörtern durch Duplosteine

Dass Sätze aus Wörtern bestehen, wird mit Hilfe von Duplosteinen erarbeitet, die Wörter symbolisieren. Jeder Duplostein steht für ein Wort. Diese Symbolisierung von Wörtern bzw. Sätzen durch Duplosteine unterstützt in verschiedener Hinsicht das Sprachlernen:

· Die gesprochene Sprache ist flüchtig, d.h. nur in dem Moment vorhanden, in dem sie geäußert wird. Die Spracharbeit mit Duplosteinen erlaubt hier eine Fixierung und Visualisierung von Sprache, wie es später auch die Schrift tut. Sie macht den Aufbau von Sätzen aus Elementen, Wörtern, für die Kinder sichtbar. Die Kinder lernen mit Hilfe der Duplosteine, mit Sätzen bzw. ihren Bestandteilen zu spielen, Sätze in einem vorgegebenen Rahmen aufzubauen und zu verändern. Dies vermittelt Sicherheit in der Entscheidung darüber, was ein Wort ist. Auf diese Weise bereitet die Arbeit mit Duplosteinen auch den schulischen Schrifterwerb vor, in dem die Kindern wissen müssen, was ein Wort ist. 

· Die Duplosteine machen darüber hinaus ganz allgemein mit dem Prinzip der Symbolisierung vertraut, das für das Schreiben bestimmend ist. Die Spracharbeit mit den Duplosteinen hat somit wichtige schriftvorbereitende Funktion. 

Farben für die Duplosteine

Um die Satzelemente zu unterscheiden, werden Duplosteine in verschiedenen Farben gewählt. Hierbei geht es nicht etwa um die Unterscheidung von Wortarten. Die Wahl verschiedener Farben soll den Kindern vielmehr verdeutlichen, dass Sätze aus unterschiedlichen Elementen bestehen. Dabei wird das Verb als zentrales Element des Satzes durch die rote Farbe ausgezeichnet. 

Die folgende Seite zeigt eine Beispielseite aus dem Spiel- und Arbeitsbereich 2.
Aufgabe 2.1: Zweiwortsätze aus einsilbigen Wörtern
(Handpuppen „Jan“ und „Rex“)

Jan
singt

Jan
schnarcht

Jan
isst

Jan
trinkt

Jan
ruft

Jan
schläft

Jan
tanzt

Jan
weint

Jan
pfeift

Jan
schreit

Die ErzieherIn stellt den Kindern die Handpuppen „Jan“ und „Rex“ vor und stellt mit ihnen die Sachverhalte dar, die durch die nebenstehenden einfachen Zweiwortsätze ausgedrückt werden. 

Die ErzieherInnen können ggf. die Namen verändern. Die Namen sollten allerdings nicht durch Nomen ersetzt werden, da dann ein  Artikel notwendig würde, diese aber erst später eingeführt werden. 

Die ErzieherIn zeigt nun, wie sich diese Sätze jeweils durch einen roten und einen blauen Duplostein wiedergeben lassen und steckt für jedes Wort einen Duplo​stein auf eine Unterlage. Jan und Rex erhalten einen blauen, das andere Wort, das Verb, einen roten Stein.

Rex
bellt

Rex
frisst

Rex
trinkt

Rex
schläft

Rex
knurrt

Rex
kratzt

Rex
knurrt

Die Kinder sind aufgefordert, die Sätze ebenfalls durch Duplosteine darzustellen. Dabei ist darauf hinzuwirken, 
dass die Duplosteine nacheinander in Lese- und Schreibrichtung,
 also von links nach rechts, gesteckt werden (vgl. unten stehende Abbildung).


Die Sätze, die die Kinder mit Duplosteinen gesteckt haben, werden dann von links nach rechts „gelesen“. Dies geschieht, indem die Kinder von links nach rechts auf die Duplosteine zeigen und das Wort benennen, für das der jeweilige Duplostein steht. Dieses Symbolisieren der Wörter bzw. Sätze durch die Duplosteine wird mit den oben genannten Sätzen wiederholt, bis die Kinder Sicherheit gewonnen haben.

3.3 Spiel- und Aufgabenbereich 3: Die Elemente der Silben

Das Schreibenlernen setzt voraus, dass die Wörter bzw. Silben weiter aufgegliedert werden können. Kinder im Vorschulalter nehmen die einzelnen Laute jedoch zunächst nicht wahr. Ihre lautliche Analyse ist noch nicht auf die Lautsegmente ausgerichtet. Dies zeigen Schreibungen von Erstklässlern, die Wörter noch unvollständig repräsentieren. So wird etwa das Wort Bilder mit den Buchstaben unvollständig BDa wiedergegeben. Jede der beiden Silben erhält hier zwar schon einen oder mehrere Buchstaben – B steht für die erste, betonte, Da für die zweite, unbetonte Silbe –, die Elemente i und l der betonten Silbe werden aber noch nicht erfasst und erscheinen nicht in der Schrift. 

Das Erfassen der Elemente der Silbe ist in der vorschulischen Sprachförderung von Kindern mit nichtdeutscher Erstsprache von großer Bedeutung. Denn das Inventar an Vokalen ist in den Sprachen sehr unterschiedlich und die Sprachwahrnehmung der Kinder ist auf die Vokale ihrer Erstsprache ausgerichtet. Es ist schwierig für sie, die Vokale des Deutschen wahrzunehmen und korrekt zu realisieren.

Im Russischen etwa spielt die Länge des Vokals bei der Unterscheidung von Wörtern keine Rolle. Nur bei der Betonung einer Silbe kann es zu einer Längung des Vokals kommen. Auch basiert die russische Sprache auf weniger Vokalen als die deutsche. Kinder mit russischer Muttersprache haben entsprechend Schwierigkeiten mit dem deutschen Vokalsystem, das umfangreicher als das ihnen bekannte ist und in dem die Unterscheidung langer und kurzer Vokale bedeutsam ist.

Die Aufgaben und Spiele des Aufgabenbereichs 3 unterstützen die Aufgliederung der Silbe. Sie helfen, die Wahrnehmung der Kinder auf die Lautelemente hin auszurichten und so eine Reanalyse der zunächst ganzheitlich erfassten Silben anzuregen.

Beispiel: „Verzaubern der Wörter“ 

Durch den Austausch des Langvokals in der betonten Silbe wird die Silbe, die für die Kinder eine Einheit darstellt, in ihre Laute zergliedert. Dies unterstützt die Wahrnehmung und Unterscheidung der verschiedenen langen Vokale. Die Übungswörter folgen alle demselben Wortbetonungsmuster (( (). 

Die ErzieherIn führt eine Zauberer-Handpuppe ein, die mit Wörtern zaubern kann. Sie erzählt: Der Zauberer kennt verschiedene Zaubertricks. Ein Zaubertrick besteht darin, aus einem langen A ein langes O zu machen. Dabei entstehen manchmal Wörter, die es gar nicht gibt, sog. „Quatschwörter“ (Hase - Hose, Nase - Nose, Vase -Vose). 

Die ErzieherIn spricht den Kindern die Verzauberungen der Wörter erst vor. Bei der Wiederholung sprechen die Kinder mit. Das Ziel ist, dass sie das Prinzip der Vokalveränderung in der betonten Silbe erfassen. Die Handpuppe „Zauberer“ hält dabei ein Schild mit dem Buchstaben O in der Hand. Dies ist von den ErzieherInnen herzustellen.
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